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101. Zahrgang

Der Haupttag des Universitätsjubiläums
Großer Festakt in der Stiftskirche

SCB Tübingen , 25. Juli . Ein strahlender Sommertag
war am ersten Festtag des Universitätsjubiläums über Tü¬
bingen angebrochen. Seit den frühesten Morgenstunden
leuchtete hellster Sonnenschein vom klaren blauen Himmel.
Die Vormittagszüge brachten aus nah und fern weitere
Tausende von Menschen nach Tübingen , die den Höhepunkt
des Jubelfestes , den Festzug und den akademischen Festakt
in der Stiftskirche, der durch Lautsprecher an verschiedenen
Plätzen der Stadt nnd durch den Südd . Rundfunk weitesten
Kreisen hörbcr gemacht wurde, mitzuerleben.

Der Festzug.
Der Festzug stellte sich beim Universitätsgebäudc ans

und marschierte um 9 Uhr durch die Wilhelmstrabe über den
Holzmarkt nach dem Marktplatz, von da zur Stiftskirche. In
den Straßen , durch die sich der Festzug bewegte, sah man
nur ein einziges Fahnenmeer . Alle Fenster waren dicht be¬
setzt und zu beiden Seiten der Straße umsäumten Tausende
den Zug. Dem Festzug voran ritt das Tübinger Stadt¬
reiterkorps . Dann folgten die einzelnen Korporationen mit
ihren Alten Herren, die Chargierten in Bollwichs mit Fah¬
nen ,die freien Studenten , die Vertreter der württ . und
nichtwürtt. Behörden, die Nicht-Talartragenben , dann die
Talartragenden Ehrengäste, der Lehrkörper der Universität
und die Beamten der Universität . Von dem Balkon der
alten Aula aus sahen sich Herzogin Charlotte zu Württem¬
berg, Herzog Albrecht und Herzog Philipp Albrecht von
Württemberg mir Gefolge den Festzug an. Kurz vor dessen
Einzug in die Stiftskirche wurden sie vom Staatspräsiden¬
ten Bazille und von Universitätsrektor Dr . Trenöclenburg
begrüßt.

Der akademische Festakt.
Unter Glockengeläuts und brausendem Orgclklang zogen

um 1» Uhr die Teilnehmer des Festzuges in die altehrwttr-
dige Stiftskirche zu dem akademischen Festakt ein, deren wei¬
ter Raum bis auf den letzten Platz sich füllte. Die Kirche
war mit Tannengrün und Blattpflanzen schön geschmückt.
In der alten Hosloge nahmen die Mitglieder des Herzog!.
Hauses Württemberg Platz. Rechts und links des aufge¬
schlagenen Rednerpodiums saßen Kirchenpräsident D. Merz
und Bischof Dr . Sproll . Zwischen dem Chor mit den Grab¬
denkmalen der württ . Grafen und Herzöge nnd dem Altar
hatten di« Fahnenabordnungen der studentischenKorpora¬
tionen Aufstellung genommen.

Kurz vor Beginn des Festaktes legte der Rektor in
einem schlichten stillen Akt der Pietät einen Kranz am
Sarkophag des Universitätsbegründers , des Grafen Eber¬
hard im Barte , nieder.

Der akademische Festakt wurde eröffnet mit einer feier¬
lichen Jubelcantate , komponiert und geleitet von dem aka¬
demischen Musikdirektor Universitätsprofessor Dr . Hasse.
Darauf betrat Universitätsrektor Dr . Trendelen bürg
im vollen Ornat , mit der goldenen Rektorkette geschmückt,
das Podium und hielt eine großangelegte Festrede. Er be¬
grüßte im besonderen den Staatspräsidenten Bazille, die
übrigen Minister nnd die Vertreter des Landtags, deren
Erscheinen ein Symbol dafür sei, daß die Feier eine Sache
des ganzen württ . Volkes ist. Außerdem begrüßte er die
Frau Herzogin Charlotte zu Württemberg , sowie die Her¬
zöge Albrecht nnd Philipp Albrecht als die Mitglieder des
früheren regierenden königlichen Hauses, dessen Ahnherr bei
der Gründung der Universität die Worte sprach: Es gibt
nichts Besseres und zur Erlangung eines glücklichen Lebens
Geeigneteres als das Studium der Wissenschaften nnd der
schönen Künste. Weiterhin begrüßte der Rektor die Tübin¬
ger Stadtvertretnng unter Betonung der vorbildlichen Zu¬
sammenarbeit zwischen der Stadt nnd Universität, den Ver¬
treter des Reichspräsidenten, die Vertreter der dcntschn Un-
terrichtsverwaltungen , die Rektoren sämtlicher Schwester-
univcrsitäten und Hochschulen deutscher Zunge, die alle zn-
sammcy das Bewußtsein trägt , an der deutschen Wissenschaft
zu arbeiten, die Vertreter deutscher Universitäten in der
Schweiz und in Oesterreich, deren Anwesenheit ein Symbol
sein möge für den immer enger werdenden Zusammenschluß
der deutschen Knltnrgemeinschaft. Ter Redner gedachte da¬
bei in Wehmut des Verlnstes von Straßburg und begrüßte
alsdann noch einen Vertreter der schwedischen Universität
llpsula, die Ehrcnscnatoren und Ehrendoktoren der einzel¬
nen Fakultäten , die früheren Dozenten und Schüler der
Alma mater sowie die Kommilitonen als die Träger der
Zukunft. Er warf dann einen Rückblick ans die Entwick¬

lung der Universität in den letzten 50 Jahren , betonte da¬
bei besonders, daß Tübingen durch das Zusammenkommen
von Nord nnd Süd unschätzbar viel zur weiteren Festigung
des Einheitsgefühls in dem neu erstandenen großen Vater¬
lande beigetragen und sprach dann in geistvollem Vortrag
über Wissenschaft, Forschung und Universität, besonders
über die Schwierigkeiten, die sich für den Wissenschaftsbe¬
trieb aus dem stets nnül .' .sehbarer werdenden Wachsen der
Wissenschaften ergeben. Er wandte sich dagegen, diese
Schwierigkeiten dadurch meistern zu wollen, daß auf dem
Wege der Trennung von Wissensgebieten weiter geschritten
wird. Keine Zukunft wird die unauflöslichen Zusammen¬
hänge trennen , welche alle Wissenszweigeumschließen. Im¬
mer mehr muß der enge Zusammenschluß gleichgestimmter
Forscher ans einer Mehrheit von Köpfen gewissermaßen den
Universalgcist formen, der im Einzelindividuum nicht mehr
vorliegen kann. Durch Zusammenfassen aller Kräfte, durch
strenge Ausbildung des Gemeinschaftswillens, können wir
den stets steigenden Anforderungen entsprechen. Es gilt, der
Welt zu zeigen, daß die deutsche Wissenschaft lebt und sich
durch kein Schicksal den Glauben an die Zukunft nehmen
läßt.

Nach dem Bortrag des Niederländischen Dankgebctes
liberbrachte Staatspräsident Bazille  die herzlichen Glück¬
wünsche des Württemberger Landes, bas der Universität als
der Mutter seines Geisteslebens unschätzbare Werte ver¬
dankt. Der Staatspräsident teilte mit, daß Negierung und
Fiyanzausschuß des Landtages als Festgabe einen Betrag
von 120 090 bewilligt haben, mit dem in erster Linie die
Kosten des Sportplatzes vollends ganz ans den Staat über¬
nommen werden sollen. Ferner teilte der Staatspräsident
mit, daß das Bauprogramm für den Ausbau und die Erwei¬
terung der Universität die Zustimmung des Finanzausschus¬
ses des Landtags gefunden hat. In erster Linie sollen die
medizinischen Anstalten auf die Höhe gebracht werden. Für
den Erweiterungsbau der Aula soll im Haushaltsplan des
nächsten Jahreö eine Summe von mehreren Millionen Mark
als erster Teil der Bausnmme bereitgestellt werden. Der
Staatspräsident schloß mit den Worten : Zu allen Zeiten wa¬
ren die deutschen Universitäten die Erneuerer des deutschen
Lebens und der Heimstätten der Sehnsucht nach nationaler
Größe. Möge die Universität Tübingen , gehegt von der
Liebe des Landes, allezeit bleiben ein Brunnen des Geistes
für unser Volk, ein Zentrum der Kraft für unser Land und
ein Quell der Hoffnungen, die uns durch die Wüste dieser
Zeit in das gelobte Land neuer deutscher Herrlichkeit ge¬
leiten.

Staatsrat Rau überbrachte die Grüße der Tausenden
von Spendern zum 450jährigen Jubiläum . Die Spende be¬
trägt ebensoviel Tausende von Mark , wie die Universität
Jahre zählt. Die Spende soll sein ein Zeichen des Dankes
für die Segensströme, die sich von der Universität über das
Land und seine Grenzen hinaus ergossen haben. Die Spende
soll dazu beitragen, einen wissenschaftlich vollwertigen Nach¬
wuchs für die Universität und für das ganze Land sicher¬
zustellen.

Dann folgten verschiedene Ansprachen von Vertretern
der Behörden und der Hochschulen.

Oberbürgermeister Dr . Hauser  überbrachte die glü¬
hendsten Wünsche der Tübinger Gemeinde Vertretung für die
Zukunft der Tübinger Universität.

NeichSkommissar Kttnzer  überbrachtc die herzlichsten
und wärmsten Glückwünsche des Herrn Reichspräsidenten
und der Reichsregiernng. Der verlesene Gruß des Reichs¬
präsidenten wurde mit besonders warmem Beifall ausge¬
nommen. Der NeichSkommissar betonte, daß die Universität
Tübingen stets ein Bindeglied für alle Stämme des deutschen
Volkes gewesen ist und daß dort nach 1848 die Sehnsucht nach
einem großen einigen deutschen Vaterland « besonders wach
gehalten wurde. Niemals wollen wir vergessen, was bas
alte Reich uns gewesen. Aber ebenso heißen Herzens und
mit ebenso großer Liebe wollen wir dem heutigen Staate
dienen. Hier gibt ein wunderbares Beispiel der Herr Reichs¬
präsident. In Tübingen hat das nationale Wollen stets
einen besonders festen Boden gehabt: Hier ist der deutsche
Gedanke zu allen Zeiten besonders hoch gehalten worden.
Möge das immer so bleiben zum Segen unseres deutschen
Vaterlandes.

Der thü '̂ irgische Ministerpräsident und Knltminister Dr.
Lenthcußcr-Weimar überbrachtc die Glückwünsche der deut¬
schen Länder, der Rektor der Universität Berlin , Dr . Trie-
pel die der Schwesternuniversitäten nnd der Hochschulen, ker-

Tages-Spiegel
Der Haupttag des Tübinger Universitätsjubiläums hat einen

glänzenden Verlauf genommen.
*

Die Zcntrnmsmitglieder des Reichsbanners werden in einer
Sondersitzung z« Hörsings Kundgebung Stellung nehmen.
Reichskanzler Dr . Marx ist aus dem Reichsbanner ausge¬
treten.

*

Tic deutsche Negierung beabsichtigt nicht, der Rede Poincares
entgcgcnzutretcn , obwohl die Wahrheit über die Zer¬
störung von Orchies eine Richtigstellung notwendig macht.

*
König Ferdinand von Rumänien ist im Kloster Curtea de

Arges bcigcsctzt morden.
*

In Paris wurde Prinz Carol bei Kundgebungen der rumä¬
nischen Kolonie als König begrüßt.

*
Oesterreich will mit englischer Hilfe eine neue Anleihe auf-

nchmen.
*

In dem Stuttgarter Kommunistcnprozeß ist das Urteil ge¬
fällt worden.

ner aller ehemaligen Tübinger Amtsgenossen, Rektor
Schmoll von Eisenwerth sprach für die Technische Hochschule
Stuttgart , sowie für die übrigen Technischen Hochschulen und
übergab als Geschenk für die neue Aula eine Br^ nzefigur
des Bildhauers Professor Janssen . Im Namen der land¬
wirtschaftlichen Hochschule Hohenheim sprach Rektor Dr.
Plteninger unter Ueberreichung einer künstlerischen Adresse.
Professor Dr . Ewald überbrachte eine Glückwunschadresse
der WürttL Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaft. Be¬
sonders begrüßt sprach Professor Dr . Dopsch-Wien als Ver¬
treter der Universitäten Wien, Prag und Innsbruck , sowie
aller österreichischenHochschulen. Für die schweizerischen
Universitäten überbrachtc Professor Dr . Niggli einen Gut¬
schein für die Anschaffung einer Monumentaluhr als Sym¬
bol der Unvergänglichkeit. Dann sprach noch für di« schwe¬
dische Universität Upsala, die in demselben Jahr wie Tübin¬
gen gegründet wurde, Professor Psylander , ferner ein Ver-
treter der Hochschulen der Neuen Welt und ein Vertreter der
deutschen Studentenschaft.

Im Anschluß hieran erfolgte die Bekanntgabe der Namen
von Ehrensenatoren und Ehrendoktoren. Dann dankte Rek¬
tor Dr . Trendelenburg in einem Schlußwort für alle der
Universität zuteil gewordenen Ehrungen und Spenden. Mit
dem zweiten Teil der Jubiläumssonate von Professor Hass«
fand der erhebende Festakt sein Ende.

Krise im Reichsbanner
Reichskanzler Marx aus dem Reichsbanner ausgetreten.
TU Berlin , 25. Juli . Wie die «Germania " mitteilt , hat

Reichskanzler Dr . Marx in folgendem Schreiben an den
Bundesvorsitzenden des Reichsbanners seinen Austritt aus
dem Reichsbanner mitgeteilt:

«Mit Rücksicht auf verschiedene Vorkommnisse der letzten
Zeit, insbesondere auf die Kundgebung des Vorstandes des
Reichsbanners an den Republikanischen Schutzbund in Wien,
die eine unberechtigte Einmischung in die politischen Ver-
hältnsse des befreundeten Oesterreichs und eine schwere Her¬
absetzung und Beleidigung der Bundesregierung enthält,
erkläre ich meinen Austritt aus dem Reichsbanner."

Die der Zentrumspartei angehörenden führenden Mit¬
glieder des Reichsbanners sind zu einer Besprechung im
Laufe dieser Woche nach Berlin berufen worden.

*

Scvering nicht Nachfolger Hörsings.
TU Berlin , 25. Juli . Wie von zuständiger preußischer

Seite mitgeteilt wird, kommt die Kandidatur des früheren
Innenministers Severing als Nachfolger Hörsings auf gar
keinen Fall in Frage . Das preußische Staatsministerium
wird sich in den nächsten Tagen mit dem Abschiedsgesuch dec
Oberprüsidenten Hörsing befassen. Im Falle der Annahm«
des Gesuchs wird sich der preußische Innenminister mit den
ProvinzialanSschuß der Provinz Sachsen wegen Ser Narb-
kolge in Verbindung setzen.



Kleine politische Nachrichten
Severing Hörsings Nachfolger? Wie die Montagspost

meldet, wird als Nachfolger Hörsings auf dem Magdeburger
Oberpräsideutcnpostcn der frühere preußische Innenminister
Severing genannt.

Vertragsbruch der Regierungskommission des Saargc-
üietcs. Die Regiernngskommission des Saargcbietes ver¬
fügte die Exterritorialität nicht nur für die Bahnschutztrup-
ve», sondern für sämtliche das Saargcbiet durchziehenden
alliierten Truppen und Einzelmilitärs , obgleich der Versail¬
ler Vertrag jeglichen Militärdienst im Saargebiet verbietet
und svmit ans logischer Folgerung auch der Durchzug für
Militär irgendwelcher Nationalität verboten ist. In einem
Artikel klagt die „Saarbrücker Landeszeitung" die Negie-
rungSkvmmission des Bruches des Versailler Vertrages an
und läßt sich über die vergebliche Hoffnung der Saarbrvvllc-
ruug aus , das; der Völkerbund endlich in dem ihm unter¬
stellten Gebiete dem Völkerrccbt zur Geltung verhelfe.

Ei » Uebergrifs der badewiitige» Engländer in Saar¬
brücken. Die englische Bahnschnhtruppe in Saarbrücken
hatte von der Stadtverwaltung die Benutzung der iiadti-
'cheu Badeanstalt verlangt , was ihr unter den mr früheren
deutschen Garnison gewährten Bedingungen zngrm' i, i . n
wurde. Die Engländer forderten aber die uugeli'nd-r:e
Benutzung der Badeanstalt zu jeder Tageszeit . Es drang
nun eine englische Abteilung von 88 Mann trotz Wider¬
spruchs der Badewärter in die Badeanstalt ein. Eine an¬
dere, am Samstag vorsprechendeTruppe war wegen Nicht-
innehaltnng der festgesetzten Badezeit nicht cingeli 'seu -v ' . -
den. Es wird nun zwischen dein englischen Militär und der
Saarbrücker Stadtverwaltung über die Beilegung dcS un¬
angenehmen Zwischenfalls verhandelt.

Neue Entlassungen deutscher Arbeiter aus polnischen Gru¬
be». Trotz entgegen stehender Nachrichten werden die Ent¬
lassungen deutscher Arbeiter ans polnischen Gruben fortge¬
setzt. Auf der Dubenskvgrubc ist erneut 60 Arbeitern ge¬
kündigt worden, die schon jahrelang auf der Grube beschäf¬
tigt sind und in der Hauptsache der deutschen Minderheit
angehoren.

Die Unterredung Poincare -Nakowski. Wie aus Meskau
mitgeteilt wird, hat Poincare bei seiner Unterredung >ü.
Rakowski diesem erklärt , daß weitere ZuaKtä »d,nise sei¬
tens Frankreichs an Rußland vollkommen unmöglich s:ien.
Für den Fall , daß die Sowjetregiernng ihre Haltung in der
Schnldenfrage nicht ändere, habe eine Weiterführnug der
Verhandlung keinen Zweck. Man erwarte daher in Mos¬
kau, daß in der nächsten Zeit die rnssisch-franzönschr.n Ver¬
handlungen zu einem Abbruch führen würden.

Noch keine Entscheidung Prinz Karols . Prinz Karol von
Rumänien empfing am Sonntag eine Delegation rumäni¬
scher Politiker , die aus Rumänien in Paris eingetroffen sind.
Wie verlautet , wird der Prinz keinerlei Entscheidung vor
Beendigung der Trauerfeicrlichkeiten für seinen Vater tref¬
fen. In der Pariser rumänischen Kirche fand am Sonntag
in Anwesenheit des diplomatischenKorps und voll Rcgie-
ruirgsvertreteru ein TrauergotteSdienst für König Ferdi¬
nand statt.

Ruhe in Barcelona . Nach den letzten Melsungen aus
Barcelona herrscht unter den dortigen Arbeitern Ruhe, je¬
doch ist angesichts der gereizten Stimmung die weitere Ent¬
wicklung der Lage ungewiß.

*

Reservisten Meuterei in Frankreich.
Reservistenmcuterci in Frankreich. Im Militärlager bei

TourS kam es gestern zu Reservistenkundgebungen, wobei
die Internationale gesungen wurde. Einige Reservisten gin¬
gen sogar so weit, Offiziere zu beschießen. Zwei Verhaftun¬
gen wurden vorgenommen.

Aus aller Welt
Vergewaltigt uud ermordet.

x,n dem Städtchen Raabs ist der 18jährige Johann Svn-
rada ans dem dortigen GcrichtSgefängnis, in dem er wegen
Notzucht und Betrugs eine Strafe zu verbüßen hatte, ans
bisher unaufgeklärte Weise entsprungen. Bei dem Ausbruch
ans dem Gefängnis hat er den Gefängnisaufseher, dessen
Frau und die Kinder mit einer Hacke erschlagen und dem
Aufseher 10 000 Schillinge geraubt . Wie ferner feststeht, hat
er sowohl die Frau wie die Tochter des Aufsehers vor dem
Ansbrnch vergewaltigt . Auch auf seiner Flucht sind ihm bis¬
her wiederum 3 Notznchtfälle nachgewiesen, ohne daß man
seiner hafhaft werden konnte.

Schwere Unwetter in Südfrankrcich und Norditalien.
Wie die Mvrgenblütter ans Paris und Rom melden,

haben in Südfrankreich schwere Unwetter beträchtlicheil
Schaden angerichtet. In Frankreich ist vor allem das De¬
partement Jsere heimgesucht worden. Unweit Vienne ent¬
gleiste der Schnellzug Marseille-Paris, ' Personen sind nicht
zu Schaden gekommen. In Nvrditalien wurde vor allem
Treinvna von großen Wvlkenbrttchen betroffen, die 4 Tote
und 50 Verwundete forderten. Auf dem Marcusplatz in
Venedig stürzte ein großer Mast auf die Marcuskirchc.

*

Drei Personeu Seim Paddeln ertrunken . Nach einer
Mvrgcnblättermeldung wurde am Sonntag nachmittag auf
der Havel zwischen der Glienickre Brücke und Mvorlake ein
mit drei Personen besetztes Paddelbot durch eine plötzliche
Böe zum Kentern gebracht. Zwei der Insassen, ein 23jühri-
gcr Kaufmann und ein 17jähr. Mädchen ertranken , wäh¬
rend der Dritte , ein I8jähriges Mädchen, gerettet werden
konnte. — Ans dem Zenthener See schlug ein Paddel¬
boot, das sich von einem Motorboot schleppen lassen wollte,
um. Tie beiden Insassen, zwei Geschwister, stürzten ins
Wasser. Das Mädchen konnte gerettet werden, während der
Bruder ertrank.

Die Ehefrau mit der Bierflasche erschlage». Nach einer
Blättermeldung aus Stendal wurde dort der Delikatessen-
hünbler Hermann Ganseivcg unter dem Verdacht verhaftet,
seine Frau mit einer Bierflasche erschlage» zu habe», um
sich in den Besitz einer Versicherungsprämie von 16 000
zu setzen. Der Verhaftete leugnet die Tat.

Die neuen Postgebühren
Briefe im Ortsverkehr bis über 20 Gramm 8 über

20 Gramm bis 250 Gramm 15 Pfennig , über 250 bis 500 Gr.

20 -s. Im Fernverkehr bis 20 Gramm iS über 20 bis
280 Gramm 30 >f, über 280 bis 800 Gramm 40 — Postkar¬
ten im Ortsverkehr 8 -f, im Fernverkehr 8 -s. — Drucksachen
sein Unterschied zwischen Voll - und Teildrncksachen wird
nicht mehr gemacht) in Form einfacher Karten, auch mit an¬
hängender Antwortkarte 3 -f, bis 80 Gramm 3 über 60
Gramm bis 100 Gramm 8 100 bis 260 Gramm 18 über
230 bis 300 gr 30 über 300 bis 1 kg 40 -f. (Meistgcwicht
1 kg). — Postwurfsendungen: Drucksachen3 Mischsenbun-
gen, Drucksachen und Warenproben 6"/, -Z, Warenproben und
Mtschsendungender ersten GewichtSstuse 13 Päckchen bis
1 kg 40 -s. — Pakete: erste Zone bis 78 km, Gebühr bis 3 kg
60 -f, für jedes weitere Kilogramm 60 -j ; zweite Zone s78
bis 130 km) bis 5 kg 60 -s, für jedes weiter kg 20 dritte
Zone süber ISO bis 375 km) bis 5 kg 30 für jedes weitere
Kilogramm 30 -s; vierte Zone : (über 375 bis 750 km) bis
5 kg 80 -s, für jedes weitere kg 35 fünfte Zone (über
750 kg) Gebühr bis 5 kg 80 -s, für jedes weitere kg 40 ŝ. Bei
Berechnung der Zoiieneiitfcrnnng zwischen Ostpreußen und
dem übrigen Reich wird zur Ausgleichung der in Polen lie¬
genden Strecke die Gebühr der jeweilig Nächstliegenden nie¬
drigen Zone in Anrechnung gebracht. Zeitungspaketc gegen
ermäßigte Gebühr und Etnschreibpakete fallen weg. — Wert¬
sendungen für je 500 RM . der Wertangabe Versicherungs¬
gebühr 10 -s. — Postanweisungen bis 10 RM . 20 -s, über
10—25 NM . 30 -s, über 23- 100 RM . 40 über 100 bis
250 NM . 60 über 250- 500 NM . 80 -j, über 500- 750 NM.
1 RM ., über 750—1000 RM . 1.20 Reichsmark.

Alle Zustellgebühren betragen bei Vorauszahlung durch
den Absender sowie jede Briefsendung usw. im Ortszustell-
bezirk 40 -f, im Landzustellbczirk80 für Pakete (etnschl.
der Paketkarte) im Ortszustellbezirk 60 -f, im Landzustell-
bezirk 1.20 Gebühr für dringende Pakete 1 . l̂. — Zei-
tungsgcbnhr für monatlich einmaliges Erscheinen von Zei¬
tungen im durchschnittl. Nuuuncrngeivicht von 30 gr 1)4
über 30—50 gr 2 über 50—100 gr 4 -f, für monatlich zwei¬
maliges Erscheinen für durchschnittl. Nummerngewicht bis
30 gr 3 -s, über 30—50 gr 4 -s, über SO—100 gr 8 — Im
Pvstscheckverkehr ist die Uebcrweisuugsgebühr fallen gelas¬
sen. Ebenso ist von einer Erhöhung der Austragungsgebühr
abgesehen worden. — Für Einzahlung ans Zahlkarten bis
10./t verbleibt es bei dem bisherigen Gebührensatzvon 10
Einzahlungen von 10—25 ./k sollen 15 -f kosten. Von 25 bis
100 20 -f, von 100—150 .// 25 -f. In den folgenden
Stufen bis 1250 bleiben die Gebührensätze unverändert.
Ferner ist für die Beförderung der Postscheckbricfe eine Ge¬
bühr vorgesehen, die bei der Benützung der besonderen gel¬
ben Umschläge5 ^ beträgt . Die von der Verwaltung vorge¬
schlagene Gebühr von 5 für das Ausfcrtigen des Konto¬
auszuges ist abgelehnt worden. — Die Wortgebühr für ge¬
wöhnliche Jnnlandstclegramme im Ortsverkehr wird 8 -f,
im Fernverkehr 15 betragen. — Die in der Vorlage vor¬
gesehene Vorkehrung, auch durch Wertzeichengeber (Auto¬
maten) eine 8 ^ -Postkarte für 10 abzugeben, ist beseitigt
worden. Es sollen Vorkehrungen getroffen werden, um auch
durch Antomaten die 8 -̂ -Postkarte zum Nennwert abzu¬
geben.

Die neuen Gebühren treten am 1. August, diejenigen für
Pakete und Zeitungen am 1. Oktober in Kraft.

kin Koman für jung unck alt von ^ msnüa Klock
Urlistzsr -lrscdtssc 'Imtr ärn-ck Veri ^x 0 »k»r Kleister , KVerösa 8s.

(28. Fortsetzung .)
„Siehst de, des is jutl"
Anatol, welcher in atemloser Spannung und höchster Ver¬

wunderung zugehört, fuhr bei diesem unerwarteten Hieb er¬
schrocken zusammen, indessen beherrschte er sich schnell wieder
und gab seinem Gesicht einen möglichst gleichgültigen Aus¬
druck.

„Du hast moll von die Mordjeschichte noch jar nischt gehört,"
wendete sich Ede an Anatol»„weil du mir so komisch ansiehst."

„Nein," erwiderte Anatol auf Edes Frage, das Beben in
seiner Stimme mühsam unterdrückend, „bei meinen Ver¬
wandten auf dem Lande lasen wir keine Zeitung."

„Na, denn kann ick dir's ja mit kurzen Worten erzählen.
Der Wangerin hat also seinen Stiefvater» eenen würd'gen
Ireis von sechsundneinzig Jahren, 'n seelensjuten alten
Mann, der ihm mit de jreßte Liebe, sozusagen uff'n Schoß
gepeppelt un nischt wie Undank jeerntso  stand's in de
Staatsbirgerzeitung— in'n Keller jelockt, mit'n Beil nieder-
jeschlagen un denn liegen jelassen. Er sollte schon friher'ne
janze Reihe Wechselfälschungen uff seinen Schuldirektor ver¬
sucht haben."

„Ne, Ede, so hieß ett erscht, in de Boß'sche stand dett
Richt'ge," verbesserte August, „er hat'n von hinten jepackt
und runterjeschmissen, bloß weil er ihm nich zu seinem Erben
injesetzt, sondern den ältesten, juten Sohn allen's jejeben hat."

„Drescht doch keenen Stroh," rief einer der anderen
Kutscher am runden Tisch im langsamen, überlegenen Baß¬
ton, „so is es allen- nich. Er hat ihn in'n dustern Keller
uffjelauert un jewirgt— so stand's in die Ierichtszeitung,
und die schreibt immer, wie's jewesen is. Dem Mörder sein
«egner Bruder kam jrade in'n richtigen Momank mit Licht
dazu, der hat'» noch jesehen."

„Na, der arm« Mensch kann eenen aber leid tun," tagte
Ede gefühlvoll, dann hielt er sich wieder das Zeitungsblait
vor das Gesicht, um zu sehen, ob noch eine wettere Nachricht
hinsichtlich des ergriffenen Mörders darinstehe.

Plötzlich rief er entrüstet:

„Du, Aujust, 'n andermal, eh du eenen wieder'n Bär'n
uffbindst, seh erscht in de telejraphischen Depeschen. Hier
steht ett jroß und breit: Se hab'n ihn wieder müssen loofen
lassen, nachdem er dem Staatsanwalt vorjeführt war, er
war nich der Richt'ge. Dett war also wieder nischt. Ick
freite mir schon, dett se keene neien Steckbriefe mehr au de
Säulen zu kleistern brauchten."

Hatten die vier kartenspielenden Gäste bisher keinen An¬
teil genommen, so waren sie jetzt, bei der Durcharbeitung des
Krtminakfalles» mit Herz und Ohr bei der Sache. Ihrem
verkommenen Aussehen nach mochte wohl keiner unter ihnen
sein»der nicht im Zuchthaus oder wenigstens im Gefängnis
Bescheid wußte. Nun, als sie hörten»daß der Mörder nicht
eingefangen worden, glänzte eine unbändige Freude auf
ihren geriebenen Gesichtern. Solche Nachrichten weckten den
Unternehmungsgeist zu ähnlichen Taten.

Anatol, den der Aufenthalt hier unten im höchsten Grade
anwiderte, zog seine neue Börse hervor und entnahm der¬
selben einen Taler, um sein Bier davon zu bezahlen. So¬
fort richteten sich die acht Augen der wüsten Gesellen mit
raubtierhafter Gier darauf.

„Droschke Nummer zweihunderteif," wurde herunter¬
gerufen.

„Jawoll, sofort," rief Ede. „Du, mein Kleener," raunt« er
Anatol zu, „bleib nich länger hier unten; die vier Kerle sind
lauter abjefcimte Spitzbuben und Messerstecher. Wenn du
willst, kannst du mit mich uff'n Bock mitfahren, ick bring dir
sicher unter Dach und Fach, wo sie dir nich viel abnehmen.
Wenn du aber denkst»ick bin ooch so eener, wie die da, denn
kannst du dir beim Schutzmann, der draußen rumpatcouil-
liert, nach mir erkundigen. Ick fahren meinen Bater seine
Droschke, heiße Eduard Willmers, un wohn in de alte Jakob-
straße."

„Ihnen glaube ich," sagte Anatol vertrauensvoll, „und ich
bin Ihnen sehr dankbar, wenn Sie.mich mitnehmen und mir
ein billiges Nachtquartier Nachweisen wollen."

„Na. denn lad uff und komm."
„Ich muß erst mein Bier bezahlen."
„Laß man drinn, des besorg ick mit."
Lange Redensarten waren hier nicht mehr zu machen»

draußen warteten die Fahrgäste, Anatol nahm sich deshalb
vor, mit dem netten Menschen vor dem Abschied noch srlnen
Avfelvorrat zu teilen.

Gleich darauf saßen zwei Herren in der Droschke und hoch
zu Bock Ede und Anatol. Nachdem der Kutscher seine Fahr¬
gäste an Ort und Stelle abgesetzt, fuhr er nach der Krausen-
straße, wo er vor einem kleinen, sauberen Gasthof hielt.

„Der Besitzer is 'n juter Freund von meinem Vater. Sonst
is des billigste Quartierjeld zehn Silberjroschen, es is allen«
sehr reinlich un anständig drinn, aber wenn ich's ihm sage»
er möcht es dir für fünfe geben, dann tut er's ooch, und
denn kriest'de dein Stübecken vor dir allein."

Der Besitzer, ein freundlicher Mann» versprach, Anatol in
seinen Schutz zu nehmen, und nachdem dieser dem Kutscher
noch die zugedachten Aepfel übermittelt, welche Eduard erst
nach einigem Sträuben annahm, trennten sie sich beide aus
das herzlichste voneinander.

, Sechzehntes Kapitel.  -
Sechs Tage war Anatol von früh bis spät auf den Füßen

gewesen» um eine Unterkunft zu suchen. Aber Kaufleute,
Handwerker, Bureauinhaber und andere, die Stellen oder
Arbeit zu vergeben hatten» alle wollten sie Legitimations¬
papiere sehen.

Jeden Abend, wenn er zu Tode ermattet von dem Kreuz-
undquertraben auf dem harten Pflaster nach Hause karN,
fragte ihn sein freundlicher Wirt, ob er noch nichts gefunden,
so ein nettes Jüngelchen wie ihn müßten sie doch alle wollen.

„Ich habe mir verschiedene Adressen von Stellen aus¬
geschrieben, welche in einigen Wochen anzutreten sind," ent¬
gegnet« er deshalb vorsichtig, „aber ich will nun erst zu
meinem Onkel nach Brandenburg und ihn fragen, für welche
ich mich am besten eignen würde."

Das klang sehr natürlich, und der Wirt sagte nichts weiter.
Heimlich wünschte sich Anatol sowieso schon wieder fort von

hier, wo er gezwungen gewesen, sich als Gustav Volkmar
auszugeben; er hatte bis jetzt nicht gewußt, daß man In einem
Logierhaus nach dem Namen des Gastes fragt und ihn gar
auf einen Zettel schreibt, der an die Polizei abgeht.

Am siebenten erfolglosen Tage entschloß sich Anatol, den
anderen Morgen aufzubrechen und weiter zu wandern» ehe
noch seine letzte Barschaft zu Ende war. An einem Drosch¬
kenhalteplatz vorübergehend, hielt ihn plötzlich jemand atu
Aermel fest.

(Fortsetzung folgt.)



Eröffnung der Werkbund-Ausstellung
wp. Stuttgart , 28. Juli . Anläßlich der Eröffnung der

Werkbunb-Ausstellnng „Die Wohnung" hatte die Stabt
Stuttgart auf Samstag zu einem Begrüßungsabend in die
Räume der Villa Berg ein ' geladen. OBM . Dr . Lautenschla¬
ger begrüßte mit launigen Worten die Gäste und führte
etwa folgendes aus : Zu dem Wohnungsbauprogramm der
Stadt Stuttgart für 1926, das mit 1600 Wohnungseinheiten
vorgesehen war, machte die württ . Arbeitsgemeinschaft des
Deutschen Werkbundes seinerzeit den Vorschlag, einen klei¬
nen Ausschnitt ausführen zu lassen. Die Stadt hat den Ge¬
danken als gut anerkannt und zur Durchführung gebracht.
Der eine Teil , der Siedlungsteil der Ausstellung, zog die an¬
deren Teile, die Plan - und Modellausstellung und die Hal-
lenansstellung nach sich. Unter herzlichen Worten des
Dankes an die Vertreter der Neichsregierung, der staatlichen
Stellen , Architekten, Aussteller , Unternehmer und der Presse
des In - und Auslandes , namentlich aber an den geistigen
Urheber der Ausstellung, Geh. Rat Dr . Bruckmann, teilte
der Redner mit, daß der Gemeinderat beschlossen habe, den
quer durch die Siedlung führenden Weg mit dem Namen
„Bruckmann-Weg" zu bezeichnen. Darauf ergriff Geh. Rat
Dr . Brnckmann-Heilbronn das Wort . Auch er dankte allen
zuständigen Stellen namens deS Deutschen Werkbundes.
Diejenigen , die von auswärts hierher gekommen sind, wer¬
den sagen, daß es in deutschen Landen selten einen Platz
geben wird, wo ein so unendlicher Zauber der Landschaft, der
Tradition , des Wachstums der Stadt , wie dort droben am
Weißenhof vorhanden ist. Man hat es gewagt, dort in einer
Form zu bauen, wie sie hier fremd ist, eine Siedlung zu
bauen, die für Württemberg und für Süddeutschland von
großer richtungweisender Bedentnng sein wird. 20 Jahre sind
es Heuer, daß der Werkbund gegründet worden ist, und cs
hat sich anfangs das Hauptinteresse der gestaltenden Arbeit
in Industrie und Gewerbe zugewandt. Aber es war dann
doch die Ueberzeugung, daß das Rückgrat jeder Kunsttätig-
keit im Vau verankert .ist, daß daS Bauen die Grundlage sein
muß, der sich auch Gewerbe und Industrie anpassen, auch in
Bezug auf die Form . Ein großer Teil der Industrie hat sich
dem Wcrkbund-Gedanken zugewandt und heute schon ge¬
spürt, daß es sich hier nicht um ästhetische Dinge handelt, son¬
dern daß allen diesen Dingen eine große, starke, wirtschaft¬
liche Bedeutung zugrundeliegt . Nach der mit großem Bei¬
fall aufgenommcnen Rede überbrachte Ministerialrat Dr.
Wölz-Berlin die Grüße der Reichsregierung . Es war beson¬
ders erfreulich zu hören, daß der deutsche Reichstag mit al¬
len Stimmen beschlossen hat, 10 Millionen für die Forschung
auf dem Gebiet des Wohnungswesens, für die Fortführung
und für die Bahnung neuer Wege zur Verfügung zu stellen.
Den Schluß der Nednerreihe machte Minister des Innern,
Bolz.

Versuchsringe im Oberamt Calw
Besichtigung der Versuchs-, Muster- und Gemeinde-
Saatgutücker im kleinbäuerlichen Bersuchsring Calw.
Am 22. ds. Mts . fand eine Felderbestchtigung in den

Ringgemeinden Deckcnpfronn und Liebelsberg statt. Die
Landwirte beteiligten sich zahlreich in den einzelnen Gemein¬
den, auch zeigte sich das Interesse an den Beständen anderer
Gemeinden durch die Teilnehmer von Liebelsberg in Deckcn¬
pfronn, ebenso die Deckenpfronner in Liebelsberg. Ackerbau¬
meister Braun begrüßte die Teilnehmer auch im Namen des
leider durch Krankheit verhinderten Ökonomierat Boßler,
besonders begrüßte er Herrn Oberamtmann Rippmann und
Herrn Landwirtschaftsrat Burr und freute sich über das vor¬
handene Interesse durch die zahlreiche Beteiligung der Land¬
wirte . Es war sehr interessant, die einzelnen Sortenversuche
besonders die in Deckcnpfronn angelegten Gemeindesaatgnt-
äcker mit Hafer, Dinkel und Weizen in 39 Parzellen mit
einer Gesamtgröße von 6 Ha., woran sich 29 Landwirte be¬
teiligten, mit einer Weizensorte angesät zu sehen lHohenhei-
mer Dickkopf); besonders schön stand der Gemcindesaatgut-
acker mit Hohenhetmer weißem Kohlendinkel. Durch die Ver¬
suche gibt sich für die Gemeinde mit der Zeit ein genaues
Bild , welche Sorte sich am besten eignet. Die Versuche gehen
erst im zweiten Jahre , so daß noch kein endgültiges Ver¬
suchsergebnis vorltegt. Lanbwirtschaftsrat Burr und Acker¬
baumeister Braun erläuterten jedes Versuchsfeld und gaben
lehrreiche Ratschläge. Nach der Besichtigung in Deckcnpfronn
bankte Landwirtschaftsrat Burr allen Teilnehmern , er
dankte allen, die zum Gelingen dieser Versuche und Ge¬
meindesaatgutäcker beigetragen haben. Besonders dankte er
noch dem Obmann Lutz für die aufgebrachte Mühe und er¬
mahnte besonders zu richtigem Beizen und vor allem zur
Durchführung der Felbbereinigung . Sein besonderer Dank
galt noch dem Schulvorstand Oekonomierat Boßler und
Ackerbaumeister Braun für die korrekte und tadellose
Durchführung der einzelnen Versuche. Hierauf ergriff Ober¬
amtmann Rippmann das Wort ; er gab seiner Freude Aus¬
druck über das Gesehene, und ermunterte zum Fortschreiten
ans dem angefangene» Weg und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß auch anderen Gemeinden dies zum Ansporn und Nutzen
bienen möchte. Was ihm besonders au dem Herzen lege, sei
die Durchführung einer Felbbereinigung . Wenn man 29
Landwirte zu einem Gemeindesaatacker zusammen bringe
und bas Herz einem lachen müsse über so ein schönes Feld,
behandelt, wie wenns von einem Besitzer wäre, so müsse
man auch 3v zu einer Feldbereinigung zusammen bringen,
dann erst sei das Bild der Gemeindemarknng ein vollkom¬
menes. Die Landwirte der fortschrittlichen Gemeinde Dek-
kenpfronn mögen sich bas als Ziel setzen für die nächsten
Jahre und sich sagen, was ärmeren Gemeinden neben uns
möglich ist, muß auch uns möglich sein. Hierauf begaben sich
die Besichtiaungstetlnehmermttelft des vom Landw. Be-

. zirksverein in dankenswerter Weise zur Verfügung gestell¬
ten Autos nach Liebelsberg, wo man die gleichen Versuche
hatte wie in Deckcnpfronn. Ein Gemeindesaatgutackerkonnte
jedoch noch nicht angelegt werden, da der Besitz zu arrondiert
ist und nicht die Dreifelderwirtschaft betrieben wird wie in
Tcckenpfroun. An Stelle von Gemeindcsaatgutäckcrn wur¬
den dann Musteräcker angelegt, die wie die Gcmeindesaatgnt-
ücker dazu dienen sollen, den Landwirten des Orts Gelegen¬
heit zum regelmäßigen Saatgntwechsel zn biete». Die schö¬
nen Bestände der Mnstcräcker in Längs Kronenweizen und
Petknser Roggen und die Versuche mit Roggen und Dinkel
gaben ein sehr schönes Bild und zeigten den Landwirten,
was sie im kommenden Herbst anzubanen haben. Nach der
Besichtigung in Liebelsberg dankte Landwirtschaftsrat Burr
allen Teilnehmern für das Interesse , allen Besitzern der
Aecker für die Mitwirkung zum Gelingen des Unterneh¬
mens, sowie Ackerbaumcister Braun für das schöne Bild, das
er zeigte und für die peinliche Anlage und Durchführung,
und bat denselben, dem leider kranken Oekonomierat Boßler
den Dank der Anwesenden zn übcrbringcn, sowie die besten
Wünsche zur Genesung. Ackerbaumcister Braun dankte hier¬
auf Landwirtschaftsrat Burr für seine lehrreichen Ausfüh¬
rungen, die er während der Begehung gegeben hatte, sowie
den Anwesenden für die Beteiligung an dieser Besichtigung.
Weiter gab er der Hoffnung Ausdruck, daß, wenn die Ver¬
suche auch im Anfang sind, mit der Zeit sich doch der greif¬
bare Vorteil für die Landwirtschaft in der Andauung von
Sorten zeigen wird, ebenso die richtige Anwendung der
künstlichen Düngung.

Nach Besichtigung des in Liebelsberg ausgestellten Genos-
senschaftsfarren „Muciuö " gaben sich die fremden Besucher
einer Erquickung hin »ach dem anstrengenden Gang sbeson-
ders auf der Markung Deckcnpfronn). Hierbei nahm Schult¬
heiß Braun -Liebelsbcrg das Wort zum Dank einmal dem
Herrn Oberamtmann für das durch die Teilnahme an dieser
BcsichtigungSreise der Landwirtschaft des Bezirks gezeigte
Interesse und bat noch ferner , bei Sorgen und Nöten, »nun
die Landwirtschaft um Beitrüge an die Amtskörperschafther-
antretc , zur Förderung dieser sich zu verwenden. Er dankte
der Landwirtschaftskammer für diese anfklärendc Arbeit
durch die geschaffenen Versuche und Musteräcker, die sich zum
Segen der Landwirtschaft answirken müssen. Die Verhält¬
nisse der beiden Ringgemcinden sind ja sehr verschieden:
Deckeupsronn mit den besseren Verhältnissen; Liebelsberg
mit etwas geringeren Verhältnissen, muß um hohe Erträge
zu erzielen, recht zur Anwendung von künstlichen Düngemit¬
teln greifen und besonders zur Stickstoffdüngung. Der Ver¬
treter der I . G. Farbcnindnstrie , Diplomlandwirt Rnoff,
beteiligte sich an der Besichtigung. Mögen die Landwirte
von Deckcnpfronn wenigstens daS von der Besichtigung in
Liebelsberg gelernt haben, daß sie wieder befriedigt heim¬
kehren und wohnen ans ihrem an Bobenkraft reichen Deckcn¬
pfronn . Oberamtmann Rippmann erwiderte hierauf, daß er
jederzeit in seinem Wirkungsbezirk mit jedem Erwcrbszweig
Fühlung nehme n. so sich gerne an der Besichriguugbeteiligt
habe und so müsse und könne er am besten die Verhältnisse
und cventl. auch Nöte der einzelnen Kreise einschätzcn und
wenn die Amtskörperschaft zur segensreichen Förderung
eines Zweiges beitragen könne, so sei seine Befürwortung
sicher. Hieraus fand die Veranstaltung ihr Ende und das
Auto brachte die Teilnehmer von Calw und Deckcnpfronn
nach Calw. Dem Landw. Bcz.-Ver . Calw sei für das zur
Verfügung gestellte Auto nochmals bestens gedankt. Mögen
solche Veranstaltungen im nächsten Jahre wiederholt werden
und möchten sich noch mehr Landwirte aus Gemeinden des
Bezirks, wenn sie auch nicht zu den Ringgemcinden zählen,
sich an solchen Veranstaltungen beteiligen.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 26. Juli 1927

Vortrag von Professor Banser -Ragold über Anfwcrtuugs-
fragen.

Die Ortsgruppe Calw des Württ . Sparcrbundes hat den
Landesvorsitzenden Prof . Bauser  in Nagold zu einem
öffentlichen Vortrag über den gegenwärtigen Stand der
Aufwertungsgesctzgebung gewonnen. Dieser Vortrag fand
am letzten Freitag im Weitzschen Saale unter dem Vorsitz
des Ortsgruppenstthrcrs Sägwerksbesitzcr L. Wagner in
Ernstmühl statt. Derselbe eröffnet- die Versammlung , wor¬
auf Prof . Bauser in seiner fast zweistündigen oft vom Bei¬
fall und der Zustimmung der Hörer unterbrochenen Rede
etwa folgendes ausführte:

Die Hypvthekcnaufwcrtung — bisher Aufmertungssatz
25 Prozent , Möglichkeit nur der Herabsetzung, nicht auch der
Erhöhung , Meßzahlen nach dem Dollarkurs , Rückwirkung
ohne Vorbehalt nur bis 15. Juni 1922— wurde nicht gelin¬
der. Der Sparerbund fordert bekanntlich als Nvrmalsatz
5V Prozent mit der Möglichkeit der Erhöhung wieder Herab¬
setzung im Einzelfall , Meßzahlen nach der inneren Kauf¬
kraft und Rückwirkung bis 1. Januar 1919, einerlei , ob ein
Vorbehalt gemacht wurde oder nicht.

Geändert wurden lediglich die Bestimmungen über die
Aufrvertung von Kanfgeldfordernngcn und zwar nur soweit
es sich um die persönliche Forderung handelt und nur für
Forderungen , die im ahre 1921 entstanden sind. Diese kön¬
nen künftighin, soweit sie in den 3 ersten Vierteljahren des
Jahres 1921 begründet wurden, bis zu 400 Prozent aufge--
wertet werden, bisher mir zu höchstens 100 Prozent , was in¬
folge der ungenügenden Anpassung der Kaufpreise an die
Geldentwertung und der ungerechten Meßzahlen zu großen
Härten führte . Dies ist wohl die einzige Aenöerung, die für
eine beschränkte Anzahl von Fällen von größerer Tragweite
werde» wird.

Sehr bedauerlich ist. daß die Rückwirkung nickt weiter »«-

rückgestrcckt wurde, was von größter Bedeutung für du
Aufwertung der Sparguthaben und der Nersichernngsan-
spräche gewesen wäre. Die Verzinsung, die nach dem Gesetz
für Hypotheken am 1. Januar 1925- für Rückmirkungshypo-
theken dagegen erst mit dem der Wiederciutragung folgen¬
den Kalcndcrvierteljahr begannen sollte, soll künftighin auch
in diesen Fällen spätestens am 1. April 1926 einsctzen. Die
Aufwertungshypotheken können auf Antrag des Gläubigers
in Grundschulden umgewandelt werden. Dadurch wird der
Gläubiger gegen Schädigungen inoflge eines Antrags aus
Herabsetzung der persönlichen Forderung geschützt. Die An¬
meldung von Hypotheken, die infolge Vorbehalts oder Rück¬
wirkung aufgcwertet werden und die nach dem Gesetz vor
dem 1. Januar 1926 erfolgen sollte, wird bis zum 1. Ok¬
tober d. I . erneut ermöglicht, soweit der Nachweis erbracht
wird, daß kein Verschulden des Gläubigers vorliegt.

Bei den Pfandbriefen wurde zwar den Hypotheken nachge-
wiescn, daß sie große Gewinne, vor allem auch infolge der
Zubilligung eines Abzugs für Vcrwaltungskosten in Höhe
von 8 Prozent , große Gewinne gemacht haben; es wurde
aber den Ländern überlassen, von den Hypothekenbanken
die Leistung eines entsprechenden Schuldnerüeitrags zu der
Teilungsmasse zu fordern . An der 'Aufwertung der Jndn-
strieobligat -onen wurde nichts geändert. Bei den Spargut¬
haben wurde bisher in der Durchführung die gesetzliche Vor¬
schrift eine Aufwertung ans mindestens 12,50 Prozent vielfach
dadurch verschlechtert, daß man aus dem Mindestsatz zugleich
den Höchstsatz machte. Preußen hat nun infolge der neuen
Verhandlungen in Aussicht gestellt, daß seine Sparkassen zu
15 Prozent aufwerteu . Uebcrall wurde das sog. WilhclmS-
havencr System der Berechnung des AuswcrtungsbetragS zu
Grunde gelegt, dessen Wesen darin besteht, daß alle Einzah¬
lungen nach dem 1. Januar 1928 in Goldmark umgerechnet
werden müssen, während die in dieser Zeit erfolgten Ab¬
zug gebracht werden. DaS bedeutet eine völlig ungerechte
Hebungen zum Nennbetrag in Abzug gebracht werden. Das
bedeutet eine völlig ungerechte Schädigung derjenigen Spar-
kassenglänbiger, welche in der Inflationszeit Abhebungen
gemacht haben. Die vor kurzem erschienene Württ . Verord¬
nung zur Durchführung der Sparkassenanfwertung ist im
allgemeinen als günstig zu bezeichnen. Der Satz von 12,50
Prozent soll Mindestsatz bleiben, und die Sparkassen sind
verpflichtet, höhere anfzuwcrten, wenn sic dazu in der Lage
sind. Zur Teilungsmasse sollen neben dem anfgewcrteten
Vermögen noch Beiträge aus den Gewinnen der letzten drei
Jahre bis zur Hälfte derselben kommen. Die Verzinsung soll
leider erst am 1. Januar 1928 zu 3 Prozent beginnen und
von 1932 an sich dem sonst üblichen Zinsfuß angleichen. Es ist
nicht einznsehen, warum die gekürzten alten Sparguthaben
noch bis 1932 niedriger verzinst werden sollen als die ueuen
Spareinlagen . Es ist jedoch durchaus möglich, ans dem Wege
der Freiwilligkeit — durch Verhandlungen des Sparerbnn-
des mit den Sparkassen usw. — eine Verbesserung der jetzt-
gen Regelung öurchzusetzen. Jedenfalls muß heute jedem
Sparkassenglänbiger geraten werden, sich zunächst seine
Rechte vorzubchaltcn und auch einen Protest gegen die Be-
rechnugn nach dem WilhelmShavencr System zum Ausdruck
zu bringen.

Die Banken sind leider auch in der Aufwcrtnngsnovelle
nicht zur Auswertung verpflichtet worden, obwohl sie bei-
spielsweise im Jahre 1926 große Gewinne gemacht haben und
obwohl sic selbst von ihren Schuldnern Aufwertung vertan-
gen. Die bisherige durchaus ungenügende Regelung der An-
leiheanfwertnng ist nur in zwei Punkten ein klein wenig
verbessert worden : durch Heraussehung der Bedürftigkeits¬
grenze für den Anspruch ans Vorzugsrente von 800 aus
1000.L und durch Neuerösfunng einer Anmeldefrist für Alt¬
besitz bis zum 31. August, soweit kein Verschulden vorliegt.
Es bleibt also beim Altbesitz bei der völlig unzureichenden
Lösung, Laß zunächst nur Papiere im Nenbetrag von 2,50
Prozent ausgegeben werden und die Verzinsung erst nach¬
träglich bei der Auslosung erfolgt. Die Umwandlung in
Papiere , die regelmäßig ihre Zinse,: tragen , ist unbedingt zu
fordern . Ferner ist zu fordern, daß die Anleiheablösung mög¬
lichst bald und möglichst vollständig der Hypothekenaufwcr-
tung angeglichen wird. Der Sparerbund fordert Aufwer¬
tung zu 50 Prozent des Erwerbspreiscs und sofortige Auf¬
nahme der Zinszahlung.

Im Ganzen muß festgestellt werden, daß grundlegende
Aenderungeu durch die Aufwertungsnovelle vom 1. Juli
nicht getroffen worden sind. Man hat an den Meßzahlen
nichts geändert, man hat den AufweriungSsatz belassen, man
hat nicht einmal die Nngerechtigekit der einseitigen Härte¬
klausel beseitigt; man hat die Rückwirkung nicht geändert;
man hat die Aufwertungspflicht der Banken nicht anerkannt;
man hat die völlig ungenügende Anleiheablösung in keinem
wesentlichen Punkte geändert.

Das Unrecht der JnflationSpolitik und der Aufwertungs¬
gesetze bleibt also im wesentlichen bestehen. Deshalb muß der
Kampf mit allen gesetzlichen Mitteln weitergeführt werden.

Nachdem der Versammlungsleiter dem Redner für seine
klare», gründlichen, interessanten Ausführungen gedankt
hatte, forderte er die Anwesenden zur Aussprache auf. An
dieser beteiligte sich sodann Gemeinderat May in Calw. Er
bekannte sich als Mitglied der Sozialdemokratie und be¬
tonte, daß diese immer den Weg der Sparer gegangen >ei;
er müsse sich gegen die Gründung einer weiteren Partei
aussprechen, weil diese nur zur Zersplitterung führe. Aus
seinen weiteren Ausführungen ging hervor, daß er ein war¬
mer Anhänger der Aufwertung ist. Nachdem Professor Ban-
ser in seiner Erwiderung nachgewiesen hatte, daß ohne die
Gründung einer besonderen politischen Partei das Endziel
des Sparerbundes : gerechte Aufwertung , nicht erreichbar
sei, schloß der Vorsitzende di« anregend verlaufene Ver-
sammlnng.



Schluhseier iu der Evangelischen Diakonieschule.
ep. Nachdem in diesem Monat 13 Schülerinnen der Ev.

Diakonieschule nach zweijähriger Ausbildungszeit ihre Prü¬
fung für den kirchlichen Hilfsdienst abgelegt haben , fand am
Freitag die Schlußfeicr statt , an der u. a. Geh . Oberkirchen¬
rat D . v. Römer als Bo,stand der Schule , Ministerialrat
Lverich von der Zcntralleituiig für Wohltätigkeit und In¬
spektor Pfarrer Remppis von der Evangelischen Gesellschaft
tcilnahmen . Als Lehrer an der Liakonieschule warf Pfarrer
Schubert einen Rückblick auf die geleistete erfolgrecche Ar¬
beit , Frl . M . Kreß sprach den Dank der Diakonieschttleriu-
uen ans , besonders auch der Leiterin Frau Wölfflsn . Die
Segen -?., üusche des Kirchenpräsidenten überbrachte Oberkir-
chcnrat Knapp . Unter der Leitung von Kirchenmusiköirektor
Strebe ! wurden von den Schülerinnen einige Chöre fri ' ch
vorgetragen, ' auch erfreuten sie durch die Aufführung des
Hans Sachs - Stückes „Frau Wahrheit ". Nahezu c-lle l3
S 'niserinneri , die die Prüfung abgelegt habe, had ' n bereits
, >7 Stellung für den kirchlichen Hilfsdienst . Der Eintritt
'n dem nächsten Unterrichtskurs für die kirchliche und staat¬
liche Ausbildung ist für Ostern 1928 vorgesehen.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Unter dem Einfluß eines westlichen Hochdrucks ist für

Mittwoch und Donnerstag zwar zeitweise bedecktes, aber in
der Hauptsache trockenes Wetter zu erwarten.

Bczirksschulversammlung in li' ei.en - ürg.
Berichtigung : Statt Anshilfsräume und Schulunterricht

muß es heißen : Anshilfsräumc und Sch i chi unterricht . Der
Name des Gewcrbeassessors in Neuenbürg heißt Reich le.

Hirsau , 25. Juli . Einen erlesenen Genuß brachte Hirsar.
und seinen Besuchern der letzte Sonntag . War es doch ?er
Kurverwaltung gelungen , die Polizeimusik Stuttgart zu
einem großen Konzert zu gewinnen . Wir begrüßen das in
jeder Hinsicht. Der ausgezeichnete Ruf , der der Kapelle vor¬
ausgeht . wurde in jeder Beziehung gerechtfertigt . Unter
der schneidigen Leitung des geschätzten Musikdirektors
Benning  kam ein auSerwähltes Programm zur Abwick¬
lung . Die Darbietungen der in Uniform erschienenen Ka¬
pelle wurden mit überaus großem Beifall ausgenommen,
der von Musikdirektor Benning komponierte Fanfarenmarsch
„Heil Württemberg " ldem Württ . Kriegerbund zur SOjähri-
gen Jubelfeier gewidmet ) wurde herausgeklatscht . Der Be¬
such war trotz der verschiedensten Veranstaltungen in der
Nachbarschaft ein recht guter.

Oberkollbach , 25. Juli . Am Samstag unternahm der hie¬
sige Liederkranz und einige andere Einwohner eine wohl¬
gelungene Autofahrt an den Bodensee . Wenn auch anfangs
der Wrttergott kein freundliches Gesicht zeigte , so hatte er
in den Nachmittagsstunden doch Einsicht . Dadurch steigerte
sich auch der Humor der Sänger . Das erste Ziel unserer
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Fahrt war Konstanz , von wo aus wir mit dem Dampfer
nach Friedrichshafen fuhren . Nach kurzem Aufenthalt und
Besichtigung der Zeppelinwerft erfolgte die Weiterfahrt nach
Lindau , wo wir übernachteten . Sonntags in den frühen
Morgenstunden brachte uns der Dampfer nach Bregenz.
Nach einem kurzen Aufstieg auf den Gebhardsberg , wo wir
eine herrliche Alpenfernsicht genossen, fuhren mir zurück nach
Lindau . Von dort aus erfolgte sofort die Weiterfahrt nach
dem schweizerischen Romanöhorn , wo uns ein Labetrunk
stärkte . Dann Rückfahrt nach Konstanz, - dort bestiegen wir
wieder unsere Autos , um im schönen Donautal dem Kloster
Beuron einen Besuch abzustatten . Nach Besichtigung deS
Klosters erfolgte die Weitcrfahrt , der Heimat zu. Unter¬
wegs stärkten wir uns noch in Steinenbronn bei unserer
Landsmännin . Dann gingö in rascher Fahrt dem Schwarz¬
wald zu. Allen denen , die an der Fahrt teilnahmen , wer¬
den diese Tage in angenehmer Erinnerung bleiben , und be¬
sonderer Dank gebührt an dieser Stelle unserem werten
Dirigenten , der keine Mühe scheute und alles bis auf das
kleinste vorbereitete . Möge der Ausflug ein neuer An¬
sporn sein für unsere Sänger und Sangesfreunde , fest und
treu zusammenzuhalten , um vielleicht in späteren Jahren
wieder einen Ausflug auszuführen.

Untcrreichenbach , 25. Juli . Wir haben in Nnterreichen-
bach mitten im Ort eine Linde . Sie ist wohl noch nicht gar
so alt , spielt aber in unserem Dorfleben bald dieselbe Rolle,
die früher die alten Dorflinöen gespielt haben . An ihrem
Stamm sind Tafeln angebracht , ans denen die behördlichen
Bekanntmachungen und andere Mitteilungen prangen . Man
kann da öfter lesen, daß z. B . der Gemeindepfleger jederzeit
bereit ist, die Bezahlung von Steuern entgegcnzunehmen,
solche, die schon verfallen sind oder erst verfallen . Die
Linde ist aber auch ein untrügliches Wirtschaftsbarometer.
Je dichter tagsüber oder gegen Abend der Zigarettendampf
durch ihre Krone steigt, je tiefer steht das Wirtschaftsbaro¬
meter . Die meisten jungen Leute , Sie keine Beschäftigung
haben , finden sich nämlich hier zusammen . Gegen Abend
sieht man aber auch viele dort stehen, die hier ihren Feier¬
abend genießen . Es ist auch zu nett , die Vorübergehenden
zu mustern und in aller Gemütlichkeit weltpolitische Frage
zu erörtern oder aber den Dorfklatsch herumznwälzen und
ihm die stilgerechte Form zu geben . Am Sonntag um
11 Uhr zeigte aber der Lindenplatz ein anderes Bild . . Da
war unter der schattigen Krone unsere Fcuerwchrmusik ver¬
sammelt . Sie gab unter der tüchtigen Leitung ihres Diri¬
genten , Herrn Dieterle , von 11—12 Uhr ein Platzkonzert.
Die saubere und teilweise sehr temperamentvolle Wieder¬
gabe der verschiedenen Musikstücke fand allgemeine Anerken¬
nung . Wir müssen der Feuerwehrmusik dankbar für die ge¬
nußreiche Stunde sein und dürfen vielleicht den Wunsch
äußern , diese Platzkonzerte öfters zu wiederholen.

Ealw , den 25 . Juli 1927.

Mitten aus ihrem arbeitsreichen Leben wurde uns unsere
liebe Schwester , Schwägerin und Tante

Irak Ksrsliie Hoffman«
geb . Weber

durch einen Herzschlag plötzlich entrissen.

In tiefer Trauer

Familien Gustav und Adolf Weber
Die Beerdigung findet Mittwoch nachm . 3 Uhr statt.

Sporr
Ergebnis deS Blumenkorsos in Altbnrg.

Es erhielten im Bezirk : Klasse ä mit Dekoration , den
la -Preis : Würzbach mit 17,05 Punkten . Klaffe 6 mit Deko.
ration den la -Preis : Alzenberg mit 11,8 P ., den lu -Preis
Oberkollbach mtt 11,79 P ., den 2a-Preis : Neuwciler mit
9,8 P ., den 2b-Preis : Altbnlach mit 9,76 P .. den 2c-Preis:
Sommenhardt mit 8,83 Punkten . Außer Bezirk im Ver¬
band : Klaffe S mit Dekoration : je 1a : Calmbach und Neuen¬
bürg mit je 16,12 P .,- 2b-Preis : Merklingen mit 11,77 P.
Klasse L mit Dekoration : la -Preis : Weildcrstadt mit 12,56
Punkten , Ib -Preis : Hausen mit 11,99 P ., Ic -Preis : Grim¬
bach mit 11,36 P ., 2a-Preis : Wildbad mit 8,94 P ., 2b-Preis:
Dennjächt mit 8,46 P ., 2c-Preis : Mühlacker mit 7,10 P.
Außer Verband : 2a-Preis : Oberreichenbach mit 10,16 P.

Geld-,Volks - und Landwirtschaft
100 holl . Gulden . 186,66

^ 100 franz . Franken 16,47
100 schweiz. Franken 81,05

Börsenbericht.
Die Börse lag gestern etwas fest, obivohl sich das Ge¬

schäft in engen Grenzen hielt . Die Kursbefferungen wäre»
indessen gering.

Landesproduktenbörsc.
SCB . Stuttgart , 25. Juli . Auch in der abgelanfenen

Woche konnte sich das Geschäft bei uns nicht beleben und er¬
strecken sich die Umsätze nur auf Deckung des nächsten Bc-
darfs .-Jn einigen Gegenden des Landes wurde vorige Woche
schon mit dem Noggenschnitt begonnen . Es notierten je
100 Kg.: Auslandswcizen 30.25—32 (am 18.: 30. 50—32.50),
württ . Weizen 28—80 (29—30.50), Hafer 24—25 (unv .), Wic-
senhen 6.25—6.75 (6.50—7), Kleeheu 6.75—7.75 (7—8), draht-
gepreßtes Stroh 4—4.50 (unv .), Weizenmehl 41.50—42 (12.75
bis 13). Nächste Börse : Montag , 1. August.

Vom Calwcr Woch-mmarkt.
Bei dem am letzten SamStag stattgcfundcuen Wochen¬

markt wurden folgende Preise bezahlt:
Kartoffeln neue 11 Bohnen 40 Brockelerbscn 30

gelbe Rüben 30 das Büschel 15 Wirsing , 25 -s, Weiß¬
kraut 20—25 ŝ, Rotkraut 25 -s, Tomaten 35—45 Blumen¬
kohl 15—50 Spinat 30 „s, Zwiebeln 20 Rettig 5—12
Pfennig , Gurken 10—70 -s, rote Rüben 30 Salat 6—8
Stachelbeeren 20—25 -s, Träuble 22—25 schwarze Träuble
25—30 ŝ, Heidelbeeren 40—45 -s, Kirschen 18—35 Birnen
25—40 Aepfel 45 Pflaumen 45 Trauben 1.20 .(i,
Tafelbutter 2 Landbutter 1.70—1.80 .// , frische Eier 12 bis
13 ausländische Eier 11—13 -f.

Für die Schristleilung verantwortlich : I . D. Oberpräzeptor Baeuchle.
INAm

Lsrnpenj- irS -AHkSe elektrisch geschweißt
LS Asntimetsr Duechm. 1.1S W».
S8 „ r.ss « s.
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_ ^ 70 . „ S.40ML.
I» . Äapan -SeiLs 4.80 ML ., -Batist 1.KS
Sämtliche Besatzarlikei, wie Seldensransen, Schnüre,

elband usw. Fertige Schirm
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Zrrglampen» Schlafzimmer -Ampeln re.
Aus Wunschw . d. Installation d.kam? e« ausZefShrt.
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Hof Dicke.
Am 87 . Juli nachmitt , werden in Hof Dicke
Belten, ssnstiges Havsinventar. Meiilmiitar,
Brenn- «sd Nutzholz

versteigert . Fernsprecher Teinach 1.

dl! vomientag keine loreclütuilkle

Ratsfchreiberei Leonberg.

!k
am Mittwoch , den 27. Suli 1S27, abends 7 Uhr,

auf dem Rathaus i« Leonberg.

Wohnhaus und Hofraum
des Gottlob Schmid , Schlossers

iu Leonberg
Abgetcilt 1 Viertel an Gebäude Nr . 5 Schloß-Straße

Die Wohnrämne können Werktags von 6—8 Uhr nach¬
mittags angesehen werden. Ratsfchreiberei : Funck.

-
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Mittwoch , 27 . Suli

Omnibusfahrt
zur

Festbeleuchtung nach Tübingen
Hin « und Rückfahrt pro Person M . 8.— Abfahrt
nachm. 1 Ahr Lass Wurster . Rückkehr gegen 12 Ahr.

Anmeldung erbeten.

Auto -Zentrale Calw
Tel. 206 Wilhelm Wurster Tel. 206

ß 8 s H
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